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Zur Sprache der Sipaia-Indianer. 
Von Kurt Nimuendajú, Belém do Pará, Brasilien. 

Die Sipaia-Sprache wird heute noch von ungefähr 80 Personen ge- 
sprochen, welche die Oberreste des Stammes bilden und am Iriry und Curuá 
zerstreut wohnen. Einige 30, die stark mit Kuruáia gemischt sind, wohnen 
etwas unterhalb von Santa Julia am Largo dos Mutuns, 8 in Santa Julia 
selbst, 8 etwas oberhalb des Ortes am Morro do Cantim, 6 in Entre Rios 
an der Mündung des Curuá und 17 in Bocea do Bahú am Curuá. Außer- 
dem gibt es noch einige Zerstreute in den Baracken der Gummisammler. 
Auch spricht oder versteht wenigstens ein Teil der Kuruáia die Sprache des 
Nachbarstammes. 

Das vorliegende Material wurde von mir in den Jahren 1916 bis 1919 an 
vielen verschiedenen Stellen, besonders in Santa Julia und Bocca do Bahú, 
aufgenommen; an dem letztgenannten Orte verdanke ich vieles dem Medizin- 
mann Odorico Mäwarc. 

Schreibweise. 
Vokale. 

a. 
e - wie im Deutschen eh ; ç hält die Mitte zwischen e und /. 
/. 
o = wie im Deutschen ohne. 
u' y, = ein Laut zwischen o und u. 
Es fehlen das offene ó und é. 
Gutturale sind häufig und werden durch . bezeichnet :. a, ç9 /, u. 
Nasale sind durch * ausgedrückt: ä, ê, lt &. 
Die Aussprache der Gutturale ist eine sehr unreine, und wenn sie 

zudem noch nasaliert oder reduziert werden, so fällt es ungeheuer schwer, 
sie zu unterscheiden. 

Halbvokale. 
w, j. 

Konsonanten. 
b, d, dj, g, h, k,„ m, n, p, s, t = wie im Deutschen, k und / klingen 

sehr weich, 5 scharf und bisweilen etwas gelispelt. 
r = Laut zwischen r und /. 
z - « wie im Französischen. 
v mm stimmhaftes / (selten). 
ö -- deutsches tch. 
s «= deutsches seh. 
z « englisches stimmhaftes ih. 
n = wie im Spanischen. 
¿ = spanisches j. 
ß und <p sind aspirierte Labiale, der erstere ist stimmhaft, der letztere 

stimmlos. Man könnte sagen, ß sei eine Verschmelzung der Konsonanten 
bhm zu einem Laut, f eine solche von phf. 
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• p' ist ein /J-Laut, verbunden mit einem mit leicht aufeinanderliegenden 
Lippen hervorgebrachten Aspiraten. Das Ganze klingt etwa wie pw, und 
diesem Laut bin ich nur in dem Wort p'up'uka (Heuschrecke) begegnet. 

Konsonantenverbindungen. 
Nur mb, mp, nd und nt 
Det Anlaut ist vokalisch oder konsonantisch, der Auslaut vokalisch 

mit vielleicht ganz wenigen Ausnahmen, wo ein n im Auslaut vorkommt: 
an (tun), daikin (gleichfalls). 

In vielen Fällen ist es erforderlich, die Länge und Kürze der Vokale 
durch ~ und v zu bezeichnen, sonst entstehen sinnentstellende Irrtümer : asá 
(Mandiokamehl), asá (Fledermaus), s? (wir), s$ (in). 

Die Betonung scheint manchmal gleichmäßig über die verschiedenen 
Silben verteilt zu sein, in anderen Fällen ist sie jedoch scharf auf einen 
einzigen Vokal verlegt und dann durch ' bezeichnet. 

Bemerkungen zur Grammatik. 
I. Substantiv. 

Ein Artikel ist im Sipáia nicht vorhanden. 
Ein Genus wird grammatikalisch nicht unterschieden. Wenn man bei 

einer Tierart das natürliche Geschlecht hervorheben will, so geschieht dies 
durch Nachsetzung von sanapi (Männchen) oder sldja (Weibchen). Bei 
einigen Tierarten haben beide Geschlechter diskonnexe Bezeichnungen: 

Hund apa Hündin ttâ. 

Die, Bezeichnungen für die Verwandtschaftsgrade sind zum großen Teil 
verschieden, je nachdem es sich um die Verwandtschaft einer männlichen 
oder weiblichen Person handelt: 

<? » 
älterer Bruder awla ì 
jüngerer Bruder iza ' adldJa 
Schwester wandji / 
Sohn iapika ' Sohn 
Tochter 

iapika 
a;ia ' 

' mamhia 

Enkel, Enkelin mitáma nikf 
Gatte apika ména 
Gattin anta wázi 

Die Unterschiede für <? und ? in den Bezeichnungen der Schwieger- 
verwandtschaft ergeben sich daraus von selbst. Schwiegersohn (Tochtermann): 
cf agC apíka, ? mambla ména usw. 

Ein Reverentialpräfix / scheint in iáma (Großvater), iäia (Groß- 
mutter) und in iánãi (Totenseelen) enthalten zu sein. 

Numerus. Eine Art von Kollektivplural kann von einer Anzahl von 
Namen durch Anhängung von ï gebildet werden, wodurch dann der frühere 
Endvokal oft eine leichte Veränderung in der Aussprache erleidet: 

Hund apü Meute ap$i 
Frau stdja Frauenschar sidjei 
Eltern urapá Vorfahren urapfL 
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Awdi (die Mannschaft, die Stammesgenossen) hat keinen Singular. 
Hieher gehören auch die Völkernamen auf t: 

Tukáma-ma-t « ohne Bogen (Kaiapô) 
$ipá-t=* àipáia ; Sipa (Taquarapf eilspitze) 
Arupi'ï - Urupaya : çrupd (Aguapé) 
Kiri'WQ-ï** * Kuruáia : £/>/ (Periquito), wa (Leute, Herren). 

Bei karq,i (Brasilianer) hat das Pluralgesetz des Sipáia an einem Lingua 
Geral-Wort (karai) die Verlegung der Betonung von der letzten auf die 
vorletzte Silbe bewirkt. 

Die Endung d$i vieler Völkernamen ist wahrscheinlich das Personal- 
pronomen 3. Pers. Plur. da+ï: Kiana-Sl-da-ï (Zwergstamm) : kianá STSÎ (kleiner 
Periquito). - Pakiri-da-ï (Kaiapo) ipakfri (Keule). 

Einen anderen Kollektivplural stellt tußi T apa dar, aus tußi (viele) und 
apa (Modalpartikel) : <pu%d (Schwein), <py%á tußi Ï cipa (Schweineherde). 

Vier Kasusformen treten auf: Nominativ, Genitiv, Akkusativ und 
Postpositiv; das Substantiv bleibt in allen vier Fällen unverändert. Im Genitiv 
und Akkusativ wirkt das bestimmende Wort unmittelbar auf das zu 
bestimmende, doch kann der Genitiv des Besitzes in seltenen Fällen auch 
unter Hinzuziehung der Possessivpartikel mi gebildet werden: pizd mi kutápa 
(das Ruder des Bootes). Der Genitiv steht vor, der Akkusativ hinter dem 
Nominativ: 

Candõ tukáma Candaos Bogen 
Marñ apú abáku Martini hat einen Jaguar getötet. 

Nominativ, Genitiv und Akkusativ stehen vor dem Verbum. Als Postpositiv 
können alle die im Sipáia grammatikalisch identischen Fälle (Dativ, Ablativ, 
Instrumental, Kausativ usw.) gelten, welche unter Heranziehung von Post- 
positionen gebildet werden. Die Stellung des Postpositivobjektes kann vor 
dem Subjekt, hinter diesem und selbst hinter dem Verbum sein: 

u abara ba uanikápa padlku meinen Ohrschmuck - für den Feind (ich) fing 
masaká takurarf ze pê Tapir Jaboty - zum sprach 
warí wi a 'na Siá s( Kasiri trinke nicht ich Cuia - in. 

Das Dativobjekt trägt durchgehends die Postposition zç: 
masaká takurari zç pê Der Tapir sagte dem Jaboty 
Candüo zç kga he de Candão gib es. 

Eine Anzahl von Verben, die ihrer Natur nach eigentlich Akkusativ 
erheischen sollten, regieren im Sipáia den Postpositiv mit zç (Dativ): 

du ja pizâ ze hast du das Boot (pizá) gesehen 
mi 'na kuapá ze ich habe das Messer (kuapá) geschliffen 
<puzi 'na puâimá ze ich habe eine Zigarre (puiimá) gemacht 
acpazáku 'na aká iamá ze ich habe die Tür (aká iamá) geöffnet. 

Der Postpositiv steht dann stets hinter dem Verbum. Am Pronomen 
fallen Dativ- und Akkusativform gänzlich zusammen. 

Bildung von Substantiven. Wenn zwei Substantive zur Bildung 
eitles neuen Begriffes zusammentreten, so geht, wie im Genitiv, das 
Bestimmende dem Bestimmten voraus: ku%í <putá (Cutiaschlange), doch 
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wurden auch einige Fälle bemerkt, in denen die beiden Nomen durch ein 
Adverb verbunden sind: takurari ne päktid (Jaboty - wie Banane, Jaboty - Banane). 

Vom Verbum wird das Substantivum in der Regel dadurch gebildet, 
daß sich die Verbalendung uma verwandelt, wie denn, von Tiernamen 
abgesehen, die überwältigende Mehrheit der Substantive im Sipáia auf a 
auslautet : 

kßriku machen kärika Schöpfer 
padiku fangen padika Fänger 
etûku essen etäka Essen 
kamenu sprechen kamena Sprache 
siu schlafen sia Schlaf 
umbin fasten umbla das Fasten, der Fastende. 

Außerdem sind zur Bildung der Substantive die folgenden Suffixe 
verzeichnet worden: 

1. apa, Tapa (hl apa?) ist wohl identisch mit dem Adverb apa (was, 
wo) und der Partikel hl (sein) (siehe unten). 

Es wird sowohl Substantiven als Verben suffigiert und bezeichnet den 
Ort und das Werkzeug: 

u akd T apa wo mein Haus ist, mein Hausplatz 
paru X apa wo Mandiofcamasse (eingeweicht) ist 
ail apa wo Feuer ist, die Feuerstelle 
wait apa womit man zeichnet, Bleistift 
huká kãrik' apa womit man Kleider macht, Nähmaschine. 

2. tapa scheint sich besonders noch auf Werkzeuge zu beziehen, die 
hiermit zusammengesetzten Formen sind schwer zu analysieren: 

pu tapa Beil 
ku tapa Ruder 
aßa tapa unteres Bogenende 
pa sdwt tapa eine Zeremonie des Geistertanzes. 

Nicht hierher gehören: 
idjl tapa Feder ftawu tapa Bart wa tapa Schwanz 

in denen tapa dem Tupi çába (Körperbehaarung) entspricht. 
3. t(pa bezeichnet das Vorhandensein und ist Lokativpartikel der 

Ortsnamen: maniaka tipa Mandiokafeld 
põa põa tipa Zuckerrohrfeld 
kuapá tipa Steinfeld 
(puf tipa wo Tracaja sind (Largo dos Mutuns) 
manate tipa wo Bacabas sind (Morro Pellado). 

4. wa bezeichnet die Zugehörigkeit, den Besitzer oder Herrn: 
kã wa Jäger, kaa Wald 
upipa wa Gummisammler, uplpa Gummi 
parnfna wa die Leute vom anderen Ufer 
tuaja wa die flußaufwärts Wohnenden 
akä wa der Herr des Hauses 
apú wa der Besitzer des Hundes. 
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Zur Bildung des Augmentativs und des Diminutivs dienen die 
Adjektive ura<fú (groß) und aï (klein), die in reduplizierter Form dem 
Substantiv nachgesetzt werden: 

dusá urãytupu großes Tatu, Tatu Canastra 
piza SUX kleines Boot, Kaéîritrog. 

IL Pronomen. 
Das Personalpronomen hat zwei Formen: 

Sing. 1. Pers. una u 
2. n ina e 
3. „ ani (demonstr.) / 

Plur. 1. „ inkl. sì è 
1. „ exkl. ade uzu 
2. „ ese ese 
3. „ (anf) da i-se 

Vielleicht sind una und ina zusammengesetzt aus den Formen der 
zweiten Serie u und e-'-na (sein) (? vgl. Interrogation 4). 

Die erste Serie ist rein nominativ und kann auf keinen Fall mit Post- 
positionen verbunden werden. Sie wird angewendet: 

1. Absolut: ma na (wer?), gna (dui). 
2. In Verbindung mit Verben, und zwar kann das Pronomen 

unmittelbar hinter dem Verbum stehen, was am gebräuchlichsten ist, oder 
vor diesem und gegebenenfalls noch durch ein Komplement von ihm 
getrennt: una tukáia kãriku (ich mache Pfeile) (tukáia). 

Sing. 1. Pers. ta 'na ich ging una sa ich wollte 
2. „ ta ena du gingst ina sa du wolltest 
3. „ ta er ging ani sa dieser wollte 

Plur. 1. „ inkl. ta si wir gingen sì sa wir wollten 
1. » exkl. ta udi wir gingen udi sa wir wollten 
2. „ ta esi ihr gingt esi sa ihr wolltet 
3. „ ta da sie gingen anfnda sa diese wollten; 

3. In Verbindung mit dem Adjektiv: die Stellung ist beliebig 
vor oder hinter demselben: una pãa (ich bin gut), esi päa (ihr seid gut), 
pia ã 'na nde (ich bin böse mit ihm). 

4. In Verbindung mit dem Substantiv: $ip& ba esi anu (ihr 
seid Sipáia), Sipçi una (ich bin Sipáia). 

Dagegen dient die zweite Serie zur Bildung des Genitivs (d. h. Possessivs^, 
Akkusativs und Postpositivs. 

a) Possessiv: 
Sing. 1. Pers. u mi ist mein u ßa meine Hand 

2. n i mi ist dein i ßa deine Hand 
3. n i mi gehört ihm / ßa seine Hand 
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Plur. 1. Pers. inkl. sê me gehört uns sê ßa unsere Hände 
1. „ exkl. aza me gehört uns uzu ßa unsere Hände 
2. „ ese mi gehört euch ese ßa eure Hände 
3. „ i me se gehört ihnen / ßa se ihre Hände. 

Man wendet auch vor dem Substantiv die Form u me usw. an, statt 
einfach u, um den Besitzer hervorzuheben: u me kutápa (mein Ruder). 

b) Der Akkusativ der Pronomen ist mit dem Dativ identisch. Beide 
werden in der ersten und zweiten Person Singular und Plural durch die 
Postposition zç gebildet, während die 3. Pers. Sing, de, Plur. de se, ein 
Pronomen zu sein scheint, welches die Postposition, die man logischerweise 
erwarten sollte, einschließt: 
Sing. 1. Pers. a abáka zç er tötet mich 

u djidâka Ü he u zç schlage mich nicht! 
2. n e ma ndjidíku 'na zç ich habe dich schmutzig gemacht 

ezáku e z' ana er sieht dich an 
3. „ du 'na nde ich sah ihn 

abáku de pe er tötet ihn 
Plur. 1. n inkl. iáma se titatu se zç der Häuptling hat uns gerufen 

1. „ exkl. ami abáka aza zç dieser tötet uns 
2. „ iáma ese titata ese zç der Häuptling hat euch gerufen 

es' abáka zç er tötet euch 
3. „ anasede mäka 'na de se hier habe ich sie hingelegt 

ani ñdíkaü, de se dieser hat sie getötet. 

Auf diese Weise stellt der Akkusativ der Pronomen im Gegensatz zu 
dem der Nomen einen Postpositivfall dar, wie die übrigen, mit Hilfe der 
Postpositionen so, he, zç (in), dina (wegen), me (für), ba (als), dja, dji 
(mit) usw. gebildeten. 

Das Possessivum da (suum): 
ta du piza juze ánu er geht nach seinem Boot. 

Die sonstige vielseitige Anwendung dieses Pronomens ist mir unklar 
geblieben (siehe Permissiv usw.). 

Demonstrativpronomen. Es gibt kein Pronomen der dritten 
Person, das eine rein und ausschließlich personale Bedeutung hätte, auch 
ani, Plur. anf nda, hat einen demonstrativen Nebensinn, für dessen Vorhanden- 
sein der Umstand zeugt, daß da, wo er vermieden werden soll, man in der 
dritten Person überhaupt kein Pronomen, sondern das Verbum allein setzt: 
ta (er ging), anf nta (der ist gegangen). Außerdem haben hinweisende Kraft 
amai, ami und akf. 

Die Interrogativpronomen sind ma (wer) und apä (was): 
ma na wer ist es? 
ma te dju ta wer hat es mitgenommen? 
ma mi na wem gehört es? (für wen?) 
apa sa ja was willst du? 
apa dju f ena w' was hast du gebracht? 
apä käriku ina nd' awü was machst du? 
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Pronomina impersonalia: 
alles = kiwi: apú kiwi Su de (der Hund hat alles gefressen) 
i''t = kïwi, naxuê: kiwi na%ué ugêSiúka he dudáka sç (alle 

haben wir die Ohren durchstochen) 
adji kiwi kanemâi uà nde (die Wilden haben alles geraubt) 

anderer - naná: naná sa 'na (ich will den anderen) 
jeder =jajage: jajage da d* aká sç (jeder von uns hat ein Haus) 
niemand - mama. 

Statt „man" wird das persönliche Fürwort der 1. Pers. Sing. inkl. gebraucht: 
masaká SiSi se (den Tapir essen wir [den Tapir ißt man]). 

III. Adjektiv. 
Das Suffix hu scheint den Adjektiven eigen zu sein. Das Adjektiv 

wird mit den gleichen Pronomen wie das Verb konjugiert: ma pãa (ich 
bin gut), se piau se zç (er ist böse auf uns), sea ã anu (er ist blind). 

Die Verneinung erfolgt durch ü' pia (hübsch), pia û (häßlich). 
Die Stellung ist hinter dem Nomen oder Pronomen, selten vor dem 

letzteren: upipa tußf (viel Gummi), wariã 'na 'gu (ich bin tapfer). 
Steigerung. Der Komparativ wird gebildet, indem man dem ver- 

glichenen Nomen oder Pronomen tade (höher, mehr) nachsetzt und zç dem 

verglichenen, oder durch pude, welches man hinter das zu steigernde Adjektiv 
stellt: ena tade u zç (du bist größer als ich), Candao tad' ena (ohne zç) 
(größer als Candão bist du), ki aka$i pude (dieser ist härter), mbl ura<fú 
anu, ku$í Sï pude hi (das Paca ist groß, das Cutia ist kleiner, d. h. das 
Cutia ist kleiner als das Paca). „Älter41 von Personen wird durch urâpá (siehe 
groß) ausgedrückt: isúrapa (der Ältere), u súrapa ba 'nu (er ist älter als 
ich) urapQLi (die Vorfahren). 

Superlativ. Der relative Superlativ wird in folgender Weise durch 
Umschreibung mit dem Komparativ gebildet: y utä tade dji hüte adjá anu 

(viel größer als die Schlangen ist die Sucury, d. h. die Sucury ist die größte 
Schlange), iti tade dji hüte jakuri ST Si pude hi (viel mehr als die Vögel 
ist der Kolibri kleiner, d. h. der Kolibri ist der kleinste der Vögel). 

Zur Bildung des absoluten Superlativs dient waritfkau (äußerst, allzu) : 
waritikau uratpú (sehr groß), fB</itI waritfkaU ki tukáia nauhu a$u (oh, 
dieser Pfeil ist viel zu lang). Eine andere Art, den Superlativ zu bilden, 
besteht in der Bildung von reduplizierten Formen : pia ma ma (ein über- 
mäßig häßlicher), urã<fii<fU (ein riesengroßer), Sffl (ein sehr kleiner), kaplpl 
(ein ganz weißer). 

de (gleicherweise): de da akä$i (sie sind gleich hart), amdê du de 
(jene sind gleich groß) oder auch : ine hinaku* (sie sind nur wie sie, d. h. sie 
sind untereinander gleich groß), çdâ da 'nu (sie sind sich gleich [in Größe 
und Wesen]). 

Farbenadjektive. 
kacporurl, kayoruriri rot, orange, rotbraun 
akiu, akiakia blau, grün 
iû$ï, iüSUX gelb 
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kindá, kindá grün 
tanekt schwarz 
dika schwarz, in Zusammensetzungen: apii djdika schwarzer Jaguar, padika 

schwarzer Hund 
awururi dunkelbraun 
awuíã grau, aschfarben 
azipä zipa fahlgrau, bräunlich, schmutzfarbig 
sima sima ne hell-trübe 
tutúka gesprenkelt: apu tutúka gefleckter Jaguar, Canguçu. 

Die reduplizierten Formen der Farbenadjektive geben den Sinn von 
„ganz" oder „sehr" rot, schwarz usw. wieder. 

tanekt mâku er ist schwarz geworden (mäku legen). 

Während die Hündinnen unterschiedslos ïsu heißen, ruft man den Hund 
je nach der Farbe: 

biupá Gelber waãt Gestreifter 

padika Schwarzer biwari groß schwarz und weiß Gefleckter. 

Zahlwortc: Die Sipáia zählen höchstens bis vier: 

même 1 méwaã 3 
bidd 2 duadjúse 4 

Um höhere Zahlen anzugeben, zeigen sie etwa die gleiche Anzahl von 
Fingern und sagen: abii ne hinaku (nur so viele), se ßa même kl (furika 
ne (so viele wie nur eine unserer Hände, etwa 5), abii se ßa (furika ne 
(so viele wie unsere beiden Hände, etwa 10), se ßudapa yurika ne (so viele 
wie unsere Füße und Hände, etwa 20). Viel, d. h. über 4 = tußi, wenige 
- bidd (etwa) 2, sehr viele: sind es sehr viele? = tußi di da waritikau. 

Ordinalzahlen gibt es nicht, man ersetzt sie, mangelhaft genug, durch: 
taña ba der vorderste ) . . 
* i. » .j u i x l der 

. 
erste 

. 
¿a * mba i. » 

pa der, 
.j der u herauskommt i x ) 

sedétlê der daneben, der zweite 

djiti anu der in der Mitte 
ikuzei djia der dahinter, der dritte usw. 
sißia ba der hinterste ) . . . . 
• • *. » j e j ( der . . 

letzte. 
. . 

jasi 
• • 

ba *. » 
pa der j am e Ende j ) 

Die Multiplikation wird durch ba oder auch gar nicht besonders aus- 
gedrückt: même kl ba (nur einmal), b'dá ba (zweimal), même ta (er ist 
einmal gegangen), bidd ta (er ist zweimal gegangen), méwaã ãku de (blase 
dreimal), kua juzç tußi ta (er war viele Male in der Roça). 

Die Partitivform wird durch Wiederholung des Zahlwortes gebildet: 
bidd bidá hinaku da wia wia wia (zwei und zwei nur sie kommen und 
kommen und kommen, sie kommen zu zweit), bidd bidá hinaku 'na de se 
daiãiku (ich habe ihnen jedem zwei gegeben). 

Fraktionen der Zahlbegriffe kennt der Sipáia nicht, sondern nur Aus- 
drücke, wie: „ein kleines Stück", „ein großes Stück" u. dgl. 
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IV. Verb. 
Es gibt im Sipáia eine Anzahl von Wurzeln, die für sich allein verbale 

Bedeutung haben : ta (gehen), kud (geben), sa (wollen) und andere, denen 
diese Bedeutung erst durch Affixe verliehen werden muß: 

Si: Si'hu (gerade), Si-n'-apa (Kamm), i-a-Si-hu (kämmen), l-a-Si-si (gerade richten) 
ari: w-ari (Kaàiri), ari-hu (betrunken), m-ari-pa (betrunken machen). 

Zur Bezeichnung der handelnden Person treten die persön- 
lichen Fürwörter der ersten Serie vor oder hinter das Verb: 

una sa (de) ich wollte (es) la 9na ich werde gehen 
ena sa du wolltest ta ena du wirst gehen 
(ani) sa er wollte ta er wird gehen 
si sa wir wollten ta sê wir werden gehen 
ude sa ta ude 
ese sa ihr wolltet ta ese ihr werdet gehen 
(ani nda) sa sie wollten . ta da sie werden gehen. 

Die so gebildeten Verbalformen sind eigentlich zeitlich unbestimmt, 
eine Art Aorist, wenn sie auch gewöhnlich das Präteritum darstellen: 

ta Vena gehst du? wirst du gehen? bist du gegangen? 
ta 'na ich gehe, ging, werde gehen. 

Adverbien, welche vor oder hinter das Verbum treten, können, wo es 
darauf ankommt, die Zeit der Handlung genauer bestimmen: 
maXdji ta er ist gestern gegangen wfa zehu er ist bereits gekommen 
kahü kade ta 'na ich werde morgen gehen patikl ta er geht sofort. 

Einen besonders bezeichneten Tempus besitzt das Sipáia: ein Präsens, 
gebildet durch den Zusatz von dzu (1. Pers.) und dnu (2. und 3, Pers.): 

etúku 'na 'zu ich esse etúku 'de azu wir essen 
etüku ena 'nu du issest etúku ese anu ihr esset 
etúku anu er ißt etúku da 'nu sie essen. 
etúku si azu wir essen 

Diese Form bezeichnet sowohl die Augenblicklichkeit als auch die 
Dauer und selbst das Gewohnheitsmäßige einer Handlung oder eines Zu- 
standes: siu dade, waritfkaü, karard 'nu (wenn er schläft, so schnarcht er 
sehr), anf du anla dju anu (der ist verheiratet), wurf pasga sêa 'nu (er 
pflegt zu stehlen). Diese Präsenspartikeln können sowohl zum Verbum als 
auch zum Adjektivum, Adverb des Ortes und zur Postposition treten. Auf 
das Substantiv wirken sie nur mittels der letzteren und bekommen dann, 
wie in Verbindung mit dem Adjektiv und Adverb, den "Sinn von „ich bin14 usw.: 
SipQLi ba 'nu (er ist Sipáia), una pia 'zu (ich bin hübsch), iâ sÇ anu (er ist 
im Wasser). Die Stellung dieses Hilfsverbs ist gewöhnlich hinter dem Verb 
und dem in diesem Falle stets ihm nachfolgenden Personal- oder Objekt- 
pronomen : biku 'de azu (wir sitzen), wiwi de anu (er trinkt es). Wenn zwei 
Verben zusammentreten* so stellt man es gern zwischen beide: itaitd da 
'nu ta (sie gehen baden), oder auch hinter das letzte: wurf pasga sia 'nu 
(er versteht zu stehlen). Im Fragesatz ist seine Stellung meist unmittelbar 
hinter der Interrogativpartikel: aha ja 'nu ta (wo gehst du hin?), seltener 
am Schluß: wurf ja tukdia sa<pa<pa 'nu (verstehst du Pfeile zu machen?). 
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Eine ähnliche Bedeutung, vielleicht die eines Präsens actualis, scheint 
der Partikel pe zuzukommen, welche stets hinter dem Fürwort (außer in 
der dritten Person, wo dieses fehlt) steht: 

Sita *baku 'na pe ta ich bin im Begriffe, fischen zu gehen 
etüku "na pe ich bin beim Essen 
sia käme nu pe der Webervogel schwatzt. 

Außerdem findet diese Form Anwendungen wie: 
etüku ja pe issest du gerade kaãpe tenä es ist nicht da 
asi 'na pe da bin ich kãá pe ze am Tage. 

Eine andere Partikel - kein Verb, wie die Negation kaa 'wu beweist - 
ist awú. Es hat die Bedeutung von „da sein4* : 
waú ja apú anasede ist der Hund da? kãa 'wu Sita es gibt keine Fische 
awú ja bist du da? awú te gibt es? 
kãa 'wu er ist nicht da stdjei awú die Frauen sind geblieben. 

Sich befinden : In diesem Falle deckt es sich vollständig mit ázu, ánu, 
z. B. wabí zç awú, wabi ze ánu (es befindet sich darunter), Sita iã zç awu, 
iã ze ánu (der Fisch ist im Wasser), dient also gleichfalls zur Umschreibung 
des Präsens: sia awú, sia dnu (er schläft). Es können sogar beide Formen 
gleichzeitig an einem Verbum angewandt werden: awú pi zaku ána (er 
ist wach). 

Eine Art von Pseudofuturum wird schließlich bisweilen durch 
Umschreibung mit dem Verbum la (gehen) gebildet : 

ina ta er geht sterbender wird sterben 
ani u anla ba ta diese meine Gattin - als geht, diese wird meine Gattin werden. 

Imperativ. Zwei Formen bestehen für die zweite Person Sing.: Die 
Suffixe he und ku, welche beide den Verben unmittelbar angehängt werden, 
doch erfordert das Suffix ka bei den bereits auf a endigenden Verben die 
Form auf a. Die Negation ist für beide Suffixe ebenfalls verschieden: 

â für das Suffix he: a-he, und ma für das Suffix ka: ma-ku, ent- 
sprechend der auch durch dieses letztere Suffix erforderten Nominalform 
auf a, welche nur durch ma verneint werden kann. Worin sonst der Unter- 
schied in der Bedeutung zwischen diesen beiden Formen besteht, weiß ich 
nicht, ihre Anwendung scheint mir völlig identisch zu sein: 
abáka he de abdK & he de töte ihn! töte ihn nicht! 
wia he wia ã he komm! komm nicht! 
ta he ta a he . geh! geh nicht! 
in he de S' a he de iß es! iß es nicht! 

Mit dem Imperativ ka und dem Negativ ma ist die Bedeutung durch- 
aus die gleiche: 

abáka ka abáka ma ka 
wia ka wia ma ka 
ta ka ta ma ka 
Sa ka de Sa ma ka de 
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3. Pers. Sing. ta kuã ka de er soll gehen! 
1. „ Plur. inkl. ta sea si laßt uns gehen! 

baSi wfia wi laßt uns Honig trihken! 
1. „ „ exkl. badi laßt uns 
2. „ „ ta SiSi geht! 

Permissiv. Vor das Verbum tritt die Partikel pa und zuweilen das 
Reflexivpronomen (?) du: 

pa iñS, pa da ino! na meinetwegen kann er sterben 
pa du ta na et kann gehen! pa da wi er darf kommen! 
pa kf du kannst es haben, nehmen 
pa d' etüka pude wu wir können erst essen 1 
pa da u abdku zç meinetwegen können sie mich töten! 

Die Verneinung des Permjssivs (Pro h ibi ti v) erfolgt durch ma, welches 
mit der Postposition ba dem Permissiv nachgestellt wird: pa ta na ba ma 
e zç (er läßt dich nicht gehen). 

Oft wendet man noch zur Verstärkung den Imperativ ¿¿¿gleichzeitig an: 
pa ta na ba ma ku de laß ihn nicht gehen! 
pa ài dina ba ma ku de laß es ihn nicht essen! 

Verbal par tikel. Das Adverbial ja pude dient zur Bildung eines 
Modus, der zum Ausdruck bringt, daß die Handlung sich nicht in der Gegen- 
wart des Redenden abspielt, daß man von ihr durch andere erfährt, also 
etwa: es verlautet, es heißt, es soll, man sagt usw.: abdka ku de ja pude 
u zç (er befahl, mich zu töten, d. h. es verlautet, daß er mich zu töten 
befahl), <pukä sa ja pude da 9nu (sie wollen Kleider haben, sagen sie), ani 
ja pude urap&i se dju kâri-kãrika de (so sollen die Sitten der Vorfahren 
gewesen sein), ena ja pude ta (es heißt, daß du gehen sollst), ta ja pude 
(er sagt, er ginge). 

Drei Partikel, die sich meist durch „sein" tibersetzen lassen, treten am 
Verb, Adverb und Adjektiv auf. 

1. hl, bezeichnet den Zustand: 
<f ena pa kamgna hi du sprichst gut 
kuagá he awû hl er ist im Dorfe geblieben 
una ta t apa urapá M der, welchen ich fand, war groß 
ja hi er schreit 
pa se hi ázu wir sind gut 
apa ht dort ist 
pfa ht er ist hübsch 
una $1 pude hl ich bin kleiner 
a$i ht hier ist. 

2. ti, hat affirmative Wirkung: 
ani ina' sa 'nu ti der stirbt gewiß 
esú da ti sie sind schon zurückgekehrt 
waritikaû ti diali wirklich sehr weit. 

Zur Verstärkung kann es auch redupliziert werden: 
fikuru ti ti er liegt tatsächlich su tf ti ba so war es tatsächlich. 
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Auch bei Substantiven dient es zur Verstärkung des Begriffes: ia U 
(tiefes Wasser), ipia ti (Festland). Eine Kontraktion von ti und apa ist 
vielleicht das oben behandelte tipa (siehe Bildung von Substantiven, 3.). 

3* id hat lokative Bedeutung und findet sich in Verbindung mit Verben, 
Substantiven und Adjektiven: 

ahi Sä kará id er kommt heraus ani s( id er ist darin 
ani masi er steht Tua id bergwärts, pia id talwärts. 
ani ta id er befindet sich darauf 

Weitere Verbalartikel sind (bfa bezeichnet, hinter dem Verbum stehend, 
das Passiv): $ede paSßumSea b(a das lst gestohlen 

pài ibia das mit dem Pfeil Geschossene 
ia pdi ibia die Pfeilwunde 
ahí djiddk* ibia, pä der Geschlagene wurde gesund 
se me mbia ba ena 'nu du bist unser Racheopfer. 

j. Dieses Präfix tritt vor die mit a anlautenden Verben. Jenes an- 
lautende a gehört aber offenbar gar nicht zur^Wurzel, sondern ist vielleicht 
ein Transitiv-Präfix. Die durch j-a gebildete Verbalform hat reflexive 
Bedeutung und entspricht häufig unserem Passiv, ohne jedoch ihrer Natur 
nach etwas damit gemein zu haben: 

u ata u ze er hat mich gebissen, jatû er hat sich gebissen 
SThu gerade, jaèthu sich kämmen 
aplka ku de zerbrich es! japiku es hat .sich* zerbrochen, japiku l dpa Bruchstelle 
atúhu he de brate es! jatúhu es ist gebraten, jatàhu X dpa Braten. 

Man kann das Reflexivum noch durch m&mé (selbst) verstärken : 
a<pa$dku öffnen, jayagäku sich öffnen 
même ja<pa%dku es hat sich von selbst geöffnet. 

Durch Reduplizierung wird das Reziprokum gebildet: 
pa tide jandi-edikaa laßt uns einander töten 
jatú'jatá da 9nu sie beißen einander. 

Doch genügt auch die einfache Form da, wo das Pluralpronomen da 
keinen Zweifel mehr erlaubt: jabage da (sie umarmen sich), womit doch 
nicht gemeint sein kann, daß sich die Handlung reflexiv vollzieht. 

An dritter Stelle dient dieses Präfix dazu, um das Verbum neutrum 
in ein activum zu verwandeln: 

$epd 'na ich drehe mich um, ]a$epd *na nde ich drehe es um 
biku 'na ich setze mich, jabiku 'na nde ich setze ihn hin 
basi zu Ende, alle, jaséhu de er hat es beendet. 

ma hat aktive Wirkung und dient als Präfix zur Bildung von transitiven 
Verben aus Intransitiven und Adjektiven. Für diesen Prozeß ist die Um- 
wandlung der Verbalendung u in a erforderlich: 

ja pc er weint, ma ja 'na nde ich mache, daß er weint 
siu awã er schlaft, ma sia 'na nde ich mache, daß er schläft 
arlha er betrinkt sich, m' aripd 'na nde ich mache ihn betrunken 
kdhu fett, ma fcdhu 'na nde ich mäste ihn 

djidiku schmutzig, e ma ndjldik' ana ze ich habe dich schmutzig gemacht 
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Die Reflexiv form dieser Verben wird durch memç (selbst, allein) 
gebildet : mgmg ,na ndjid¿ku ich habe mich selbst beschmutzt. 

ña wirkt unmittelbar auf das Verb, Substantiv oder Adjektiv, dem es 
suffigiert wird, in relativem Sinn und ist wohl ursprünglich ein Pronomen, 
welches nun zur Bildung von Formen benutzt wird, die dadurch den Charakter 
von Partizipien bekommen : 

ani urapá-rapá ña sa 'na pe ich will den, welcher groß ist 
akl tana masaká abáka-báka ña das sind die Leute, welche den Tapir getötet haben 
pasea ña der, welcher stiehlt, der Dieb, der Stehlende 
ziapá ña der Zaubernde, der Medizinmann 
akl ta ña der, welcher geht. 

u und a. Eine große Anzahl von Verben, aktive, absolute und neutrale, 
sowie auch von Adjektiven, endigt im Sipáia auf u. Diese Endung erfährt 
eine Abwandlung in a unter folgenden Umständen: 

1. Zur Bildung des Substantives (vgl. oben: Bildung von Sub- 
stantiven): torö«. spucken kuriàa Speichel 

su-su blasen sã Hauch 
kamenu sprechen kamena Sprache 
siu schlafen sia Schlaf 
kãriku machen kãrika Schöpfer 
kwazaku kalt kwa^aka Kälte. 

2. Zur Bildung des Imperativs auf ku: 
abáku töten abáka ku de töte ihn! 
àu essen Sa ku de iß es! 

3. Zur Bildung des Negativs auf ma: 
Su essen Sa ma ku de iß es nicht! 

4. Zur Bildung von transitiven Verben aus intransitiven mittels 
des Präfixes ma (siehe oben). 

5. In den meisten Fällen, wo zwei Verben nebeneinander- 
treten, führt das erste die Endung auf a, das zweite die Endung auf u. 

6. Zur Bildung der mit äpä zusammengesetzten Formen (siehe unten : 
apa' wenn nicht noch hl oder T zwischen äpä und das Verb tritt. 

Außerdem wird die Form auf a noch in zahlreichen anderen Fällen, 
und zwar zum Teil neben der Form auf u, angewandt, ohne daß mir der 
Unterschied zwischen beiden klar geworden wäre. 

ña. Präfix, - ? 
ña pani 'na ich habe es angebunden 
ani ndjidáku 'na ndjidáku i ñy abáku dina sie schlagen sich gegenseitig tot 
patuá ña ze <pazáku der Koffer ist offen 
patuá ña ze ßoku der Koffer ist geschlossen 
ña ze <pazáku de öffne es ! 

kána. =? Adverb? 
finí kána u djidák* u ze der hat mich geschlagen 
una kána e dji ta ich gehe mit dir 
u ze sê §ia djuwi, una k4w wan via se bringe mir unsere Cuia, [damit] ich KaSM trinke! 
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V. Adverb. 
Die Adverbien sind durch keine Partikel vor den anderen Wortklassen 

gekennzeichnet. Durch Verbindung mit der Partikel ta (siehe oben: Verbal- 
partikel) und der Postposition Iza (nach, hin, gegen) können Substantive 
in Adverbien verwandelt werden: 

tua Berg tua id aufwärts (am Fluß) 
ipia Erde pia iá abwärts (am Fluß) 

ipia iza hinunter 
siyaiá Oberwelt siyaia iza hinauf. 

Adjektive können ohne irgendeine weitere Veränderung als Adverbien 
verwendet werden: 

taßa ba der erste (adj.), vor (adv.) 
Sißia ba der letzte (adj.), hinter (adv.) 
St klein (adj.), wenig (adv.) 
pãa gut (adj. und adv.). 

VI. Konjunktionen. 
Häufig fallen die Konjunktionen ganz aus: 

djidáka mã ka de, ta mã wenn du ihn nicht schlägst, so geht er nicht, d. h. wörtlich : 
schlage ihn nicht, er geht nicht 

Sä sa 'nu hide, Sa a er will heraus und kann nicht, wörtlich: er will herauskommen, er 
kommt nicht heraus 

apa hX ipd akäil anu, de da akail jener Baum ist ebenso hart wie dieser, wörtlich: jener 
Baum ist hart, er ist gleich hart. 

Sonst treten an Konjunktionen auf: 
(hl) äpä (wie, was, weil, wenn): 

itaitd X äpä pi zaku ich sah, wie er baden ging 
sawizl ma ndeu äpä es ist ein Kind, was ich aufgezogen habe 
ena w' äpä de ja pude ta su er ging fort, weil du gekommen bist 
awú káhu hX äpä na abdka ku wenn er fett ist, so töte ihn. 

dalkln (gleichfalls): 
ani daikin itaitd *nu ta der geht gleichfalls baden 
daikin ena dju anu du hast gleichfalls einen 
una ta daikin ti ich gehe gleichfalls. 

tl (auch): 
wia he puâimd dju, asi ti bring mir Tabak (und) auch Feuer ! 
u ze dju w' ti bring mir auch ! 
Stkuru he ti lege dich auch hin! * 

ne (so wie): 
ipd ne akä$i wie Holz so hart 
ena pia a iparumá ne du bist so häßlich wie ein Affe. 

kade (wenn [ich, wir, du], als): 
osi biku kade, kf dji kard als ich hier saß, ging er vorbei 
etuku awú ña kade, wi Sä als ich beim Essen war, kam er 
a'ri-aripa nä kade bfa-bia-bfa ude wenn wir betrunken sind, so singen wir 
pa na hu te ana ta kade ña wenn du gehst, so wirst du sterben* 
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dade (wenn [er], während, als): 
ani sa dade 'na nde kuá de wenn er es will, so gebe ich es ihm 
u pá inä ta dade u titaf u ze als mein Vater zu sterben kam, rief er mich 
siu dade waritikaü karará 'nu wenn er schläft, so schnarcht er sehr 
así biku dade ükamenu während er hier saß, dachte er nach. 

VII. Postpositionen. 
da (mittels, mit): 

apã da womit? du ßa da mit seiner Hand 
dia da piza kãriku er macht mit der Hohlhaue ein Boot 
waàï-waSï maàipá tia da mit Genipaposaft bemalen. 

dina (wegen): 
e dina ãa 'nu er ist wegen dir hereingekommen 
Marti dina Sa 'nu er kommt wegen Martim herein. 

dji (mit, zusammen): 
u dji mit mir, una e dji ta ich gehe mit dir 
ta 'na ese dji ich gehe mit euch. 

me (Possessiv): 
u me kuapá mein Messer, den Besitz betonend, das Messer ist mein 
/ me kuapá das Messer gehört ihm, ese me gehört euch 
i me se gehört ihnen, u me na mã es ist nicht mein 
amãe du e me mba das ist für dich, / me mba für ihn 
a<puá m' etúka für das Rind zu fressen 
pizá me kutápa das Ruder des Bootes. 

dju (mit, zusammen): 
dju 'na etúka ich esse mit ihm 
iáma dju awú er ist mit dem Häuptling zusammen 
dju ta er ist mitgegangen 
ma V u dju ta wer geht mit mir? 

= haben: 
daikin ena dju dnu du hast auch einen 
una kuapá dju ánu ich habe ein Messer 
ani d' anta dju ánu dieser hat seine Frau, ist verheiratet 
du Ita h' ¿pá dju er hat ein Holz in seiner Unterlippe. 

dju-ze (nach, hin, bis nach): 
ta du pizá dju-ze ánu er geht nach seinem Boot 
wi cf aká dju-ze zéhu er ist bereits nach Hause gekommen 
àká sèdji kaa djuze táhu er lief vom Hause bis nach dem Walde. 

wi dju (herbringen), wi (kommen): 
wia he dju bringe her! 
huká dju ánu wi er bringt Zeugstoff 
ta dju mitnehmen (ta gehen) 
ma te dju ta wer hat es mitgenommen? 
ta he dju nimm es mit ! 
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ta dju djazç (hinbringen): 
ta 'na manakurá dju djuze ich habe ihm Bacaba hingebracht 
manakurá dju djuze ta he bringe ihm Bacaba hin! 
kaa dju ze ta jagen (kaa Wald, ta gehen). 

ne (so wie): 
u ne he an de mache es so wie ich! 
ki n'ï äpä sa 'na ich will so einen 
ipá ne akâzi so hart wie Holz 
abii dei Sípdti ne mã sie sind keine áipáia, nicht wie äipaia 
abii ne hináku nur so viele (die Finger zeigend) 
takurari ne päkua Banane wie Jabuty, Jabuty-Banane 
azu ne wie? wieviele? abii ne wieviele? apa ne was? 

ba. 
ba 'na sene ich fürchte mich vor ihm 
äwa ba mäku er hat sich in ein Gespenst verwandelt 
u me mba es ist für mich 
amde du e me mba das ist für dich 
así 'na u aká X äpä ba ayadäka hier werde ich den Platz für mein Haus reinigen. 

Die Verneinung des Permissivs (Prohibitiv) wirkt auf das Verbum 
mittels ba: 

pa ta na ba ma e ze er läßt dich nicht gehen 
pa ta na ba ma ku de laß ihn nicht gehen! 

Multiplikation: mal: 
même kl ba nur einmal bidä ba zweimal. 

Einen Beruf haben oder in einem Zustand sein: 

upipä wa ba 'na ich war Gummisammler 
ßutaya ta ba 'na 'zu ich bin Jäger (und Fischer) 
u surapa ba 'nu er ist mein älterer Verwandter 
ani u ania ba ta diese wird meine Frau werden 
taßa ba der Kopf sein, der erste 
Sißta ba der Hintere sein, der letzte, Sißia ba wi er kam nachher, hinterher 
Sä ba 'pä der, welcher herauskommt, der erste 
¡ase ba 'pä der, welcher beschließt, der letzte. 

Weitere Anwendungen: 
jatúhu kána ba es ist schon gebraten 
su t' ti ba so war es wirklich 
pa pude wa%u ja de se putápa kuapá ba, maSi du se putápa 'nu te pude ba 

anfangs waren unsere Äxte aus Stein, jetzt sind unsere Äxte aus Eisen. 

ze (1. und 2. Pers. Sing, und Plur.), de (3. Pers. Sing.), de se 

(3. Pers. Plur.). Postposition zur Bildung des Dativ und Akkusativ (siehe 
oben: Kasusformen und Personalpronomen): 

u ze mir, mich sê ze uns, inkl. 
e ze dir, dich 0 uzu ze uns, exkl. 
de ihm, ihn ese ze euch 

de se ihnen/ sie. 
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de se ist mit der Pluralpartikel se der Pronomina gebildet, was beweist, 
daß de und de se eigentlich Pronomina sind, die die Postposition in sich 
einschließen. Dadurch erklärt sich die Sonderform für die dritte Person. 
Wenn Dativ und Akkusativ im gleichen Satz vorkommen, so steht der Dativ 
vor, der Akkusativ hinter dem Verbum: 

taßaku 'na nde ich habe es hingeworfen, una nde taßaku de ich habe es ihm hin- 
geworfen 

u zç kuá he de gib es miri 

Den Akkusativ regieren auch: 
1. bösesein: pia û 'na nde (ich bin ihm böse); 
2. träumen: sea-sea 'na apá de (ich habe vom Jaguar geträumt); 
3. Rat erteilen: umbahu de; 
4. sich erinnern: kudu 'na nde dzu (ich erinnere mich seiner). 

„Jemandem etwas stehlen • enthält den Dativ und Akkusativ: 
pizá de pasea-sea er hat ihm das Boot gestohlen 

ebenso : 
de kuá de es ihm geben, de pe de es ihm sagen. 

Bei einer Anzahl von Verben wird, auch wenn das Akkusativobjekt ein 
Nomen ist, dieses doch mit der Postposition ze versehen : du ja piza zç 
(sahst du das Boot?) 

dji (Lokativ): 
ani taßa ba dji awu dieser ist davor, ku%ei dji dahinter. 

se dji (aus, heraus): 
¿f akä se dj% änu wi er kommt aus seinem Haus 
du je ama se dji ánu wi er kommt aus seiner Heimat. 

se dji, dju ze (von, bis): 
akd se dji kää dju ze táhu er ist vom Haus bis nach dem Wald gelaufen. 

de dji (von, her): 
ena wabta de dji wi du bist von unten her gekommen 
tua iá de dji wi er ist vom oberen Flusse hergekommen. 

Anderweitige Anwendung: 
¿píe dji táhu kriechen 
iä dji 'na ta ich bin zu Wasser gegangen 
kwazadi Sä w* I apa dji 'na wi ich komme aus Osten 
fci dji kara er geht vorbei 
ahu dji te ánu wi wo kommt er her? 

sê (in, [Dativ]): 
akd s( ud£ kariá wir tanzeq in dem Hause 
iã s$ ánu er ist im Wasser 
ani s# iá er ist darin. 
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he (in [Dativ, Zustand], an): 
ñambáta he ena bíku ánu du sitzest in der Hängematte 
kyazd he awû hl er ist in dem Dorfe geblieben 
iä sa ia he an der Flußmündung 
kwafaka K ino! er starb ,im* Frost, vor Frost. 

- » in (Akkusativ, Fortbewegung), aus: 
jakarf puríká iã he der Jacaré ist in das Wasser gesprungen 
ipia he 'na ta ich ging .ins" Land, zu Land 
ñambatá he a$á kard er ist aus der Hängematte gefallen. 

ta (de) (auf): 
ku^uhú aká ta de bíku der Urubu sitzt auf dem Haus 
ani ta ia er ist darauf 
iamlkwa ta dea das, was auf der Nase ist, die Nasenbemalung 
pizá idmia ta dea der auf der Spitze des Bootes ist, der Mann am Bug. 

hu ze (unter): 
ñambatá hu ze unter der Hängematte 
u me katá hu ze 'na 'zu ich bin unter meinem Cajá-Baum. 

iza (in der Richtung nach, gen): 
siyaiá iza gen Himmel 
ipia iza erdwärts 
wabl 'za darunter 
ahu iza ta ña er kommt hierher 
any. iza f ena ta wo gehst du hin? 

VIII. Apa. 
Diese Partikel hat ursprünglich pronominale und zugleich adverbiale 

Bedeutung, sowohl affirmative als interrogative und selbst reflexive. Dadurch 
wird sie befähigt, in Verbindung mit Adjektiven und Verben eine Art 
Partizipien zu bilden und zur Bezeichnung des Instrumentes einer Handlung 
und des Ortes einer Handlung und einer Sache zu dienen (siehe oben: 
Bildung von Substantiven): 

apã kanemd na wf was als Beute kam 
k( n' X äpä sa 'na ich will so einen 
apã ht dort ist 
apä na was? apä ja mpe was sagst du? 
apã dju f gna wf was bringst du? 
apã te ia' wie heißt du? 
apã bâ t ena ta warum gehst du? 
tana na wi X äpät aßaize kard ku die Leute, welche getrunken haben, sollen 

fortgehen 
una ta X dpa urapd hi der, welchen ich fand, war groß 
awft ba sen' X dpa der, welcher von den Stammesgenossen gefürchtet wird, 

ein bedeutender Mann 
kiria 'pd was quer läuft (Querbemalung am Mundwinkel) 
j at ûhu X dpa das Gebratene, der Braten 
abdka 'pd der Mord 
itaitd pd der Badeplatz 
etûka 'pd der Eßtisch 
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huká kãrika 'pä Nähmaschine 
Sita 'báka 'pä um Fische zu töten 
/ pá sup a iña' X äpä abgestorbenes Blatt 
kuxu ñ" ï äpä he wi ku de trinke es warm 
itaitá ta ï äpä pT zaka ich sah, wie er baden ging 
awû kahu hl äpä na obáka ku wenn er fett ist, so töte ihn 
u aká ï äpä der Platz für mein Haus. 

Das in Verbindung mit äpä auftretende f, hl ist offenbar gleich dem 
oben (siehe Verbalpartikel) behandelten. 

Ferner findet sich äpä zur Bildung von Bezeichnungen für eine Anzah 
von Körperteilen herangezogen; in welchem Sinne, ist mir nicht klar, da 
mir die Etymologie der betreffenden Wortbildungen unverständlich ist: 

iakarere äpä Adamsapfel ßud' äpä Fuß 
wanatai äpä Fußgelenk samarik* apä Ferse 
ßa up' dpa rechte Hand idjarik* dpa Hoden. 

In Verbindung mit // (sein) (siehe oben: Verbalpartikel), Affirmativ, 
bildet äpä den Lokativ tipa (wo ist, wo es gibt) (siehe oben: Bildung 
von Substantiven), welches häufig zur Bildung von Ortsnamen dient. 

tapa. Die Bedeutung dieser Partikel (vgl. oben : Bildung von Substantiven) 
ist mir nicht klar geworden. Nach dem Vorgang von tipa steht zu vermuten, 
daß auch sie mit äpä zusammenhängt, doch konnte ich den anderen Bestand- 
teil nicht identifizieren. Jedenfalls sind alle Verbindungen mit tapa Substantive 
und in zwei Fällen ist es zweifellos zu einem primitiven Substantiv hinzu- 
getreten : aua tapa (unteres Bogenende [aud = Hinterende]), pa sa'wî tapa 
(ein religiöser Akt [isä'wl = Seele]). 

Es scheint mir fast, als ob das Suffix ama mit diesem äpä zusammen- 
hänge. Es drückt offenbar eine Zugehörigkeit, einen Zweck aus und tritt 
in folgenden Substantiven auf: 

kam ama Tipity (Aruaksprachen : kaini = Mandioca) 
hun ama Röstpfanne (wua = Tapioca ?) 
wari ama Kasirítopf (wart = Kasiri) 
kuS ama Kochtopf 
je ama Heimat 
puturu Su ama Spinneweben (puturu = Spinne, Su = essen) 
tuk ama Bogen (¿ukdia - Pfeil, tukd - Lanze, duku, Kuruáia : tgk, Tupi : 

kutûk - stechen), im Juruna : aukä'pa. 

Vergleiche mit dieser Zusammensetzung: Aruak sentara (Pfeil), sentara 
hapa (Bogen). 

IX. Negationen. 
1. kaä: ist Adjektiv und Adverb: nein, nichts, kein, ohne, und Negation 

der Adverbien. 
kaä, kaä de nein ! kaä pe tenä es ist nichts da 
asl Sita kaa hier sind keine Fische 
iã kaã ohne Wasser 
kaä 'si er ist nicht hier 
kaã kanemái u ze ich habe kein Gepäck. 



Zur Sprache der èipáia-Indianer. 855 

2. Ü: Verbalnegation des Indikativs und des Imperativs auf he: 
abák' ä de er hat ihn nicht getötet 
una ta ä ich gehe nicht 
ta ü ja bist du nicht gegangen? 
sa ä 'na nde ich will es nicht 
w'a ä he komm nicht! 

Negation der Adjektive, sowohl der primitiven als auch der von 
Substantiven und Verben abgeleiteten: 

pia ü nicht hübsch, häßlich 
sea ü blind (ohne Augen) 
kamen' ü stumm (ohne Sprache). 

3. mã: Verbalnegation des Indikativs und des Imperativs: 
ta mã 'na ich gehe nicht kuá mã n' e ze de ich gebe es dir. 

Im Imperativ erfordert diese Negation die mit ku gebildete Form und 
die Verbalendung auf a: 

ta mã ku gehe nicht! wia mã ku komm nicht! 

Auf den Prohibitiv wirkt sie mittels der Postposition ba: 
pa ta 'na ba ma e ze ich lasse dich nicht gehen 
pa si dina ba ma ku de ich lasse es dich nicht essen. 

Die Negation mã wirkt substantivierend auf Adjektive und Verben und 
erlaubt Reduplikation, um die Verneinung zu verstärken: 

pia ü häßlich, pia ma-ma ein ganz Häßlicher 
dika ü (viele) töten, diká ma-ká ma Mörder 
mi ä schlecht, me ma-ma ein Unverschämter. 

ma-ma (niemand) hat hinter manchen Substantiven den Sinn von 
„wild, herrenlos" : 

adji ma ma wilde Indianer 
apú ma ma der wilde Jaguar (im Gegensatz zum Hund, der auch apú heißt). 

4. Eine andere Negation {na?) muß in den folgenden Formen ent- 
halten sein : . , . , . . . / . me na ndu , es ist . , nicht . . . sein 

wia kanemana na dju ich bringe nichts 
nea na nda jasehu de es ist noch nicht fertig. 

X. Interrogation. 
1. te: Interrogativ der 1. Pers. Sing, und Plur.: 

èa ta una de bi esse ich es? 
ta ta una bi gehe ich? 
ta ta una dju nehme ich es mit? 
ma, ta ta si also, gehen wir? 
sa ta si de bi, sa ta ude de bi essen wir es? 

2. ja: Interrogativ der zweiten und ausnahmsweise der dritten Person: 
ta Û ja bist du nicht gegangen? amäe sa ja du welchen willst du? 
$i-si ja de issest du es? awú ja bist du da? 
du ja pizá ze sahst du das Boot? awú ja apú anasede ist der Hund da? 
ahij ja 'nu ta wo gfchst du, hin? 
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3. te: Interrogation der zweiten und dritten Person: 
apa te ja wie heißt du? ta a te ist er nicht gegangen? 
du te pizá ze hast du das Boot gesehen? pe te u ze hat er mich nicht gerufen? 
ahú ty ena siu wo schläfst du? Si-Si te de ißt er es? 
ahú te ánu ta wo gehst du hin? pia te ist er hübsch? 
ma f ena wer bist du? awû te gibt es? 

4. na: Interrogativ für „sein": 
ma na wer ist es? ma me na wem gehört es? 
kuapá na ist es Stein? abli na nde sind es viele? 
amäe na ist es dies? apã na was ist? 

5. ab fi ne (ja, te) (wieviele?): 
abli ne ja geagei wieviele Kinder hast du? 
abli ne f e iaplka wieviele Söhne hast du? 
abli ne te ánu wieviele sind es? 

6. ma (na, te) (wer?): 
ma na wer ist es? ma te dju ta wer hat es mitgenommen? 
ma na pawa wer sind jene? ma t ena wer bist du? 
ma me na wem gehört dies? ma ze akuá te wem hast du es gegeben? 
ma te ta wer ist gegangen? 

7. amä'e (na, ja) (welcher?): 
ama' e ßapa dji ja ta welchen Weg bist du gegangen? 
amä'e na ist es dies? 

8. ah¿ (te, ja) (wo? woher? wohin?): 
ahu t ena siu wo schläfst du? 
ahú jã kuapa *wu wo ist das Messer? 
ahú ja 'nu ta, ahú te ánu ta wohin gehst du? 
ahû ja 'nu w( wo kommt er her? 
ahú dji woher? 
ahú dji te anu wi wo kommst du her? 
ahú iza wohin? 
ahú iza V ena ta wohin gehst du? 
ahú iza te ta wohin ist er gegangen? 

9. apã (ja, te) (was? wie?): 
apã Si te anu was issest du? 
apã sa ja was willst du? 
apã ja mpe was sagt er? 
apã f e iã wie heißt du? 
apa da (ja) womit? 
apã da ja kãri-kariku da 'nu womit ist das gemacht? 
apã wa (te) warum? 
apã wa f ena ta warum gehst du? 

10. azú ne (te, ja) (warum? wie?): 
azú ánu Sa warum bist du gekommen? 
azú te su ta warum ist er gegangen? 
azú ne an de ánu warum hast du das getan? 
azú ja %nu kuserl-serl Û warum arbeitest du nicht? 
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azú ne V en* an de ànu wie hast du das gemacht? 
azú ne ka de (tè) wann? 
azú na kade Sa w' wann bist du gekommen? 
azú ne kade f ena w'a wann kommst du zurück? 

XL Reduplikation und Triplikation. 
Beim Adjektiv hat die Reduplikation der Endsilbe die Bedeutung von 

„ganz" : katporun-ri (ganz rot), uräy>u-<pii (ganz groß), pia ma-ma (ein ganz 
Häßlicher). 

Am Verbum und Substantivum tritt die Reduplikation in folgender 
Weise auf: 

1. Um anzudeuten, daß sich eine Handlung aus einer Folge von 
Einzelakten zusammensetzt: 

waSl-waël, wurí-wurl zeichnen kará-kará hin- und herlaufen 
hutú-hutú kauen aSi kutû-kutû Feuer bohren 
aml-amt zusammenlegen kfa-kfa 'pä Schere. 
warf -wart sich im Kreise drehen 

2. Gewisse Verben, wie sia (schlafen), werden, besonders im Plural, 
gern in reduplizierter Form angewendet: 

sia-sia se dzu wir schlafen 
ese sia-sia 'nu ihr schlafet 
sia-sia da 'nu sie schlafen. 

3. Reduplikation dient zijr Bildung des Parti tivs: 
bfda-bfda hinaku zu zwei und zwei. 

4. Beim Reziprokum: 
jatú-jatú <f ana sie beißen einander. 

Bei dreisilbigen Worten kommt die Reduplikation auf zwei Arten vor: 
Entweder werden die erste und zweite Silbe wiederholt: 

kame-kamenu antworten ni etú-nC etûku futtern 
kãri-kãrika anfertigen jandi-andikaü einander töten 

oder es werden die zweite und dritte Silbe redupliziert: 
kamená-mená Gespräche führen 
dikä ma-ka ma Töter 
ani tana masaká abáka-báka fid das sind die Leute, die den Tapir getötet haben. 

Die Triplikation scheint die Wiederholung und Fortsetzung der 
Handlung anzudeuten: 

bidd hinaku da w'a-wia-w'a sie kommen zu zweit 
ari-aripd nä kade bia-bia-bfa ude wenn wir betrunken sind, so singen wir. 

Eine merkwürdige Form von Triplikation, entstanden aus der Wieder- 

holung zuerst der ersten und zweiten und dann der zweiten und dritten 
Silbe des dreisilbigen Verbums djídáku (schlagen) ist idjidá-iddka-dáka 
d' ána (sie schlagen einander tot). 
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